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| n nach Abschluss memnes Studiums he-
gınne ich; ich wieder mit Theologie beschäftigen. Fın ahr ohl-

tuender Abstand War nötig, In dem ich ich emanzıpleren Kkonnte Vo dem
Gedanken, Theologie heschränke sich auf das, Was ich In der Unı gehört
habe und VOorn dem ich ich meıst distanzieren usste Fın Jahr, In dem auch
auf anderen Fbenen vie| Dassiert Ist.

Vorgeschichte
DITS Anfrage, über lesbische Theologie schreiben kam sSsOMmIt auf g —
WISSE Weise sehr passend Passend den Zeitpunkt betreffend, ich eıner
theologischen Auseinandersetzung motivieren. IC mehr passend, dies
dus lesbischer Perspektive tun S ware eın | eichtes sCWESCNH, eınen Teil
meIner Diplomarbeit' aus dem ahr 2002 verwenden. Doch dies ware
nicht mehr stimmig SCWESECN. [ Die ursprünglich lesbische Identität wandelt(e)
sich mehr un mehr hın eıner männlichen Identität.

Doch Was$s heißt das für meııne theologische Verortung‘ Wıe kann iıch
merne Identitätsfrage, meın Iransmann seln, mern L eben Jenseılts erkömm-
licher biologischer Geschlechtergrenzen auch theologisch autfarbeiten und
VOT allem gläubig verarbeiten? Spannen ware C5, auf wissenschaftlich-the-
oretischer ene eıne transgender Theologie entwerfen. Doch Wads$s ware
dies für eıne Theologie? Fıne transformatorische Theologie, eıne Theologie
des Übergangs? Fine Theologie, die In (‚Ott gerade den sich ewig Wandeln-
den und doch ımmer Gileichen sieht? Fine Theologie, die Polaritäten NIC
MNUT die Polarität männlich-weiblich als überwindende menschlich BE-
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schaffene Kategorien auflöst? Diese Überlegungen sind noch alles andere
als ausgereift. Was hat die trans-Sache wirklich miıt Theologie tun?®
Frojiziere ich da nicht memne zutiefst eigenen Themen auf die Theologie und
würde Pseudowissenschaft betreiben, versuchte ich menmne eigenen | ebens-
fragen als theologische rragen verkaufen, meınne für ich gefundenen
Antworten al theologische Ansätze auszugeben?

Al| diese edanken sind alle noch csehr unausgereift. DMeshalb mMöchte ich,
anstalt viele unfertige Theorien verbreiten, leber Vo den Zusammenhän-
CN berichten, die ich In meınem en sehe; VON den Zusammenhängen,
die sich für ich ergeben, weil ich P eınen Christ un Zzu anderen eın
Iransmann bin DITZS stellt für ich keinen Gegensatz dar, sondern befruchtet
sich WIE ich hoffe wechselseitig. Auf jeden Fall aber ıst beides Teil meınner
Identität. Und das bedeutet, dass ich immer wieder versuche, meın | eben
und damit auch den trans-Aspekt meınnes L ebens gläubig deuten, un auf
der anderen Seırte durch mJeıIne trans-Brille eınen lic auf meınen Gilauben

wertfen. | Iies soll hier blitzlichtartig geschehen:
Du hast mich eım Namen gerufen
on immer faszinierten ich die Zeilen dUus$ Jaıze: »Ich will dir danken,
weil du meınnen Namen kennst, ( ‚Offtf meınnes | ebens.« DJSI CGilaube eınen
Giott, der ich kKennt, VOT dem ich seın darf, der mennen Namen zutiefst
Zeichen der Individualität und der eigenen Identität kennt un ich be]
meIınem Namen ruft, gab mır eın Gefühl des Geborgenseins In (201t och
miıt der trans-Thematik stellte sich mMır auch die rage: He welchem Namen
ruft ich ( ‚ott eigentlich? Miıt welchem Namen Hın ich In (‚ottes Hand
eingeschrieben?* Miıt dem weiblichen Namen, den menne Eltern für ich
wählten der mMıt dem männlichen Namen, den ich selbst für ich wählte?
Welches Ist wirklich meın Name? Wer bın ich?

| )iese Unsicherheit Hetrifft eın Zweiftaches: /um eiınen ird In ihr die
rage nach der eigenen Identität un zugleich die Hoffnung, eıne Antwort
auf diese rage Aus dem Glauben heraus miıt ( ‚ottes Hilfe finden deutlich.
/um anderen beinhaltet SIE das Anliegen, meın Lebensthema der Iransse-
xualıtät mMıt meınem Gilauben vereinbaren können un damit vVon (jott
ANSCHNOMMEN werden wWwIıE ich in Miır vorstellen können, tatsächlich
als Jonas In (‚ottes Hand eingeschrieben seIn, gab mMır den Mut, auf dem
VWeg meırner Identitätssuche eın Stück weilter gehen Rückschläge nıcht
ausgeschlossen.

Vgl uub Osterhuis, Ich steh VOT dir muit leeren Händen, erTt.
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Der Auszug adU»s Agypten
| J)er FXxOdus und damit der Auszug Aaus der Gefangenschaft hın z/u (je-
lobten Land, eıne lange KeIse durch die Wüuste In der Hoffnung auf eın K
hben In Freiheit, eın en gemäls der Verheißung, ıst eın Bild, das auch für
Transgender Von großer Aussagekraft ıst. Meıne Visiıon eInes csolchen Fxodus
vollzieht sich auf Z7WEeI Fhbenen der gesellschaftlich-politischen und der DET-
sönlichen Fbene Viele Transgender besonders, aber nicht MNUT diejenigen,
die niıcht transsexuel|l sind D7ZW. die nicht den Weg VOoO eınen Geschlecht
Z anderen Geschlecht gehen leiden dem Zwei-Geschlechter-Sys-
te  S [ )ieses abzuschafften, sich nıcht mehr als Mann der Frau einordnen
mussen, sich auch offiziell nıcht mehr auf Mann- der Frausenrın beschränken

mMmussen der als Mann bzw. Frau leben können, unabhängig Vo HIO-
logisch-anatomischen Merkmalen, ware für viele eıne wahrhafte Befreiung.
| )Iies entspräche meınner langfristigen Visiıon, meınner Idee VO Gelobten | and

hne wissen, wIıe das onkret aussehen kKönnte, aber mıt der Hoffnung,
dass jeder Mensch dort seınen Platz der auch viele verschiedene Plätze,
E5 111US55 Ja nıcht eın en lang der gleiche seın findet, em/denen er

seın kann.
Doch weiıt sind WIr noch nicht Deshalb 111055 zumindest solange &5

keine Befreiung »Cles SaNzenN Volkes« gibt eın individueller ExXodus, eıne
individuelle Befreiung möglich semIn. UJnd damit zurück mır

|)Der Schritt ZUT Befreiung besteht/bestand für ich darin, mır der
eigenen Gefangenscha hewusst werden. Ich Hın gefangen in eınem
weiıblichen KOrper, der unausweichlich mMıt eıner Geschlechtszuschreibung
verbunden Ist Aufgrund menes KOrpers werde ich als -rau gelesen. |)amlıt
fühle ich ich aber nıcht wohl, nicht hinreichend bezeichnet. Offen bleibt
die rage, ob Mır durch eine solche Zuschreibung erst der eigene KOörper
fremd wird, der ob eine solche Fremdheit Ursache des Unbehagens mMit den
Geschlechtszuschreibungen ist.} Doch Was nun?

- s gibt verschiedene Möglichkeiten, miıt der Gefangenschaft umzugehen.
Fıne davon ISst, el den » Fleischtöpfen Agyptens« bleiben und eın g —
WISSEeS Mafiß$ Sicherheit un gesellschaftlicher Anerkennung genießen

auch als dann ohl lesbische Fraul. |JDer Preis dafür ware In meıInem Fall eın
| eben mMıt großem Unbehagen, ware das Gefühl 7WEe!| Schritte neben mMır
stehen, ware die Irrıtation Von den Mitmenschen Sanz selbstverständlich als
Frau gesehen werden zumindest In offiziellen Zusammenhängen bzw.
Immer dann, WEln ich eınen Auswels, eıne Karte O: 2 vorzeigen 111U5S5, auch
WenNn 5 für ich anders ıst |)er Preis ware auch die ngst, ich selbst

Vgl Franzen, Jannik und beger, NICO, Zwischen die Stühle gefallen. Fın espräc
über YUECETE Kritik und gelebte Geschlechterentwürtfe. In Polymorph Sg.],
(K)ein Geschlecht oder viele? Transgender In politischer Perspektive, Berlin 2002,
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verfehlen, eın en lang nicht selIn, Wer ich eigentlich bın |Diesen Preis
zahlen Hın ich nıcht mehr hereit. Deshalb Hhreche ich auf, BahlzZ nach dem

Motto Werde, der du hist Ich bın mır bewusst, dass eıne Wustenzeiıt auf
ich zukommt und schon angebrochen Ist Fine Zeıt, die anstrengend ISst, die
sehr zermürbend seın kann. Fine Zeıt, In der ich nicht mehr Frau, aber auch
noch nicht wirklich Mann bin Fine Zeıt, In der ich ich vie| erklären, Zzu
Teil rechtfertigen 111055 |)azu Kommt, Adase C555 für ich keine Gewissheit gibt,
das » Gelobte | and« tatsächlich erreichen DZW. keine Gewissheit dafür,
dass das 1EeUE Land für ich das richtige ıst E bleibt eın Auszug INnSs Unge-
WISSEe, aber eın AUSZUßg In der Hoffnung, Mır selbhst gerechter werden, 516
ich E könnte, WelnNn ich bliebe.

Jona, der widerspenstige Prophet
Fıne andere Hiblische Figur, der ich ich sehr verbunden fühle In meınner
trans-Geschichte, ıst der alttestamentliche Jona nicht zuletzt auch deshalb
menme Namenswahl. Dabei geht 65 Mır In diesem Zusammenhang niıcht
sehr den Aspekt des allgemeinen Heilswillen Gottes, sondern 5alzZ direkt

die Figur des Jona. Fr erhält vVon (‚ott den Auftrag, Nıniıve den Untergang
anzudrohen. [Diesen Auftrag ıJ] aber der Prophet nıcht erfüllen, en er
kann dem Willen (‚ottes entrinnen un flieht In die entgegengesetzte Rich-
tung. Fr kauft sich eın Ticket und will miıt eiInem Schiff nach Tarschisch ent-
kommen, weiıt WCB VONN (iOtt un seiınem Auftrag ın Doch das Schiff
gerat in Seenot, das LOS offenbart Jona als den Schuldigen, und er gibt M
Vor Jahwe auf der Flucht serin. DITZ Schiffsleute werten Jona über Bord,
das Meer beruhigen, Wads schließlich auch Z Erfolg führt Jona ird VON
eınem rmesigen Fisch verschluckt, In dessen Aalıc er drei JTage lang geläutert
ird Nach dieser Zeıt spuckt der Fisch Jona Land ott wiederhaolt seiınen
Auftrag, un diesmal folgt Jona un macht sich auf den Weg nach Nınıve.
Soweilt Berufung, Flucht und Kettung des Jona.

Miıt diesem Jona vergleiche ich mich; iImmer wieder In meInem eben,
Sanz hesonders aber, WeEeNn ich die etzten fünf Jahre ansehe. Ich erkenne
ich wieder In dem Versuch, überhören, In welche Richtung meın Leben
gehen soll Ich stellte ich schlafend, versuchte eınen anderen VWeg EeINZU-
schlagen. och Auftrag hlieb Auftrag und Lebensthema blieb Lebensthema.
Ich erkannte, dass 5 nıcht möglich ISt, seın Leben lang VOT dem eigenen VVeg
wegzulaufen. [Dies WAäar eıne schmerzhafte Erkenntnis, denn ich hatte/habe
ngs Aber MNun ich darauf, dass meırn Jjetziger VWeg der VWeg ISt, der
ich Immer welıter mır selbst führt, WdS ich religiÖs ausdrücken kann mMiıt
den Worten: dass dieser VWeg dem Willen (‚ottes für meın Leben entspricht.
1Das macht iıhn nıcht leichter, aber gehbar. Mittlerweile empfinde Ich diesen
Weg oftmals durchaus als |ustvoll, auf jeden Fall aber spannend. Und, 65 ıst
meın VWeg
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Unser Weg
Schließen möchte ich miıt eınem ext Vo Ludwig keeg dus dem re 926
Fınen VWeg als seınen VWeg erkennen un ıh gehen, auch wWwenn E nıicht IM-
MMer infach ıst I)arum geht &5 In dem Jext, darin finde ich ich wieder und
damit könnte er mıt weltlichen Worten auch die Erfahrung des biblischen
Jona und Vo Jesus He seınem Im (jarten (‚etsemanı einfan-
gen

Unser Weg
Der Weg uUunNseres Geschickes |(ann schwer seln, heiß, ddS$ WIr lange auf ihm SCUFZCF\
ung wider ihn klagen; aber einma [MNUSS doch die Stunde kommen, wır Schatten unter
seiınen Bäumen Fnden und erquickende Brunnen seinen ändern entdecken, Ja ich
ıne weiıte Aussicht auf seiner einsamen Höhe Sffnet Das ist die Stunde, WIr ihn mıt
allen seinen SC|'1 merzen lieben |ernen. | Hin anderes ıst eın ltremder Weg, der nicht
ist, auf dem WIr nicht wır selbst ind oder werden In eigner Wahrheit, der frem d€ Weg
der alschen, eitlen Rücksichten, CI€S Uneignen. Fr macht Uuns klein, F|acl<ernd, schwach,
vertangen In die fremden Finfüsse. Und dä$ ist wohl der Sinn der schweren Wege, dGSS
sIe UNs ZUu  3 Eigenwerden zwingen wo"en.

Nachsatz

Im Schreiben merkte ich, wıEe schwierig ES5 ISt, meırne Gedanken hier festzu-
halten. [ )as Unerklärbare in Worte bringen, für das für viele niıcht Vor-
stellbare Bilder finden. Fur eiınen theologischen Ansatz ıst ES noch vie|
früh, das hbemerkte ich hereits Im Eingang. Doch auch eıne gläubige efle-
XIon Ist mMır nıcht leicht gefallen. Vielleicht braucht C555 auch dafür noch Zeıt
Im Moment ıst ohl SaNZ infach noch anderes dran, ist Vieles noch viel
frisch. Ich Hın noch sehr damit beschäftigt, meınnen Weg finden und
ihn gehen Meınen VWeg, den ich mMır nicht herausgesucht, den iıch aber
ennoch irgendwie gewählt habe, eınen VWeg, der meınner geworden ıst

Fur Anregungen hın ich sehr dankbar.

Oonas Weinzierl, Korrespondenz über die Herausgeberanschriftt.


